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Mehr Gesetze, weniger  
Plätze in der Altenpflege?
AGVP kritisiert innovationsfeindliche Politik

Der Arbeitgeberverband Pflege (AGVP) kritisiert in 
einer aktuellen Pressemitteilung die innovationsfeind-
liche deutsche Pflegepolitik. Immer neue Gesetze er-
setzten nicht das, was fehlt: Pflegeplätze.

Dazu erklärt AGVP-Präsident Thomas Greiner: 
„Mehr Gesetze, weniger Plätze – die Altenpflege er-
stickt an gut gemeinten Regeln. Qualität lässt sich nicht 
verordnen, Versorgung lässt sich nicht herbeiprüfen 
und realitätsferne Gesetze schaffen keine Pflegeplät-
ze. Wer gute Pflege für alle will, muss Bürokratie ab-
bauen und Pflegeunternehmen gestalten lassen. Top-
down hat ausgedient, Zukunft entsteht von unten.“

Strukturvorgaben, Prüfverfahren und starre Per-
sonalschlüssel kosteten Zeit, Personal und Pflege-
plätze. Und sie verhinderten moderne Lösungen, so 
Greiner weiter. „Innovationen wie die stambulante 
Versorgung sind seit Jahren startklar und werden von 
allen Beteiligten befürwortet. Doch weil sie nicht ins 
Raster passen, bremsen Politik und viele Verbände, 
statt Versorgung zu ermöglichen. Pflege muss flexi-
bel und innovativ werden, doch Politik und Verwal-
tung stecken fest im Denken der Neunziger: mehr 
Personal gleich mehr Qualität. Selbst wenn das je ge-
stimmt hätte, ist die Realität heute eine andere: Die 
Menschen fehlen.“  (ck)„Der DBfK hält an  

veralteten Vorgaben fest“
Das vom DBfK vorgelegte Positionspapier zu „Mindestpersonalvorgaben im Nacht-
dienst in der stationären Langzeitpflege“ ist in seiner grundsätzlichen Ausrichtung 

zwar wichtig, bleibt inhaltlich jedoch enttäuschend, kommentiert Michael Wipp.

Von Michael Wipp

A ls Berufsverband 
hätte der DBf K 
die Chance gehabt, 
fundierte, qualita-

tive Kriterien für den Nacht-
dienst aufzuzeigen. Stattdessen 
beschränkt sich das Papier auf 
die Forderung nach rein quan-
titativen Mindestbesetzungen. 
Dass solche Vorgaben den tat-
sächlichen Pflege- und Betreu-
ungsbedarf nicht abbilden kön-
nen, sollte eigentlich fachliches 
Basiswissen sein. So wirkt das 
Papier eher wie öffentlichkeits-
wirksame Selbstdarstellung als 
wie eine professionelle Aus-
arbeitung.

Die Haltung hat Struktur: 
Festhalten an veralteten quan-
titativen Vorgaben beim Nacht-
dienst, an der Fachkraftquo-
te aus den 1990er-Jahren, die 
Vorbehaltsaufgaben des Pflege-
berufegesetzes dabei ignorie-
rend, sowie Forderungen nach 
mehr Ausbildungsstunden für 
die Pflegeassistenz – ebenfalls 
nur zahlenorientiert. Inhalt-
lich fachlich weiterführende 
Ansätze fehlen. Gerade beim 
Nachtdienst ist das problema-

tisch: Seit Jahren wird dieses 
Thema in Fachbeiträgen und 
Publikationen beleuchtet, bleibt 
aber in der Praxis ein „blinder 
Fleck“. Von einem Berufsver-
band wäre zu erwarten, endlich 
eigene Kriterien für eine quali-
tative und quantitative Nacht-
dienstbesetzung vorzulegen – 
statt lediglich auf Studien zu 
verweisen.

Mögliche Kriterien liegen 
auf der Hand: der individuelle 
Pflegegrad der Bewohner, die 
Komplexität von Pflegesituati-
onen oder der Anteil von Pfle-
geinterventionen, die zu zweit 
durchgeführt werden müssen. 
Auch der 8. Pflegequalitäts-
bericht des MD weist klar auf 
Verbesserungsbedarf in der 
nächtlichen Versorgung hin. 
Die QPR (Qualitätsprüfung 
nach § 114 SGB XI) liefert zu-
sätzlich konkrete Anhaltspunk-
te im Bereich „Nächtliche Ver-
sorgung“.

Praktikerinnen und Prakti-
ker haben die Expertise, solche 
qualitativen Fakten zu definie-
ren. Daraus ließen sich dann 
auch die notwendigen quantita-
tiven Vorgaben ableiten. Doch 
das DBfK-Papier bleibt bei all-
gemeinen Einwohner-Betreu-

er-Relationen stehen. Dass die-
se wenig aussagekräftig sind, 
zeigt schon der Praxisvergleich: 
In ein und derselben Einrich-
tung gibt es Nächte mit zwei 
oder drei Mitarbeitenden bei 
identischer Bewohnerstruktur 
– ohne wesentliche Leistungs-
unterschiede. Mehr Personal 
bedeutet häufig nur eine sub-
jektiv entspanntere Arbeitsat-
mosphäre, nicht unbedingt bes-
sere Versorgung.

Hinzu kommt, dass die Bun-
desländer unterschiedliche Re-
gelungen getroffen haben, meist 
ohne überprüfbare Kriterien. 
Die Erwartung, dass die Per-
sonalbemessung nach § 113c 
SGB XI hier Abhilfe schaffen 
könnte, hat sich nicht erfüllt. 
Im Gegenteil: Die föderalen 
Unterschiede sind heute grö-
ßer als zuvor.

Der entscheidende Fehler 
des Positionspapiers liegt in der 
Wiederholung bekannter Tat-
sachen, ohne tragfähige Lö-
sungen vorzuschlagen. Dabei 
wäre ein personenzentrier-
ter, qualifikationsorientierter 
Ansatz dringend erforderlich. 
Denn der Pflege- und Betreu-
ungsbedarf variiert nicht nur 
von Einrichtung zu Einrich-
tung, sondern oft auch inner-
halb einzelner Wohnbereiche. 
Transparenz über bewohner-
bezogene Bedarfe im Nacht-
dienst ist die einzig belastbare 
Grundlage für eine sinnvolle 
Personalplanung. Quantitati-
ve Vorgaben müssen Ergeb-
nis fachlicher Analysen sein – 
nicht deren Ersatz.

Auch ökonomisch hat das 
Thema Gewicht. Sollten bei-
spielsweise zwei Pf legefach-
kräfte pro Nachtdienst ein-
gesetzt werden, bindet dies 
rund 4,5 Vollzeitstellen – ein 

erheblicher Teil des Stellen-
kontingents. Eine intelligen-
te Kombination aus Spät- und 
Nachtdienst oder Aufgabenver-
schiebungen könnte in vielen 
Fällen die Versorgung ebenso 
sichern, ohne Ressourcen im 
Tagdienst zu schwächen. Denn 
ein „Mehr“ im Nachtdienst re-
duziert in unserem geltenden 
System unmittelbar die Tag-
besetzung – was letztlich ei-
ner reinen Verschiebung gleich-
kommt. 

Ein praktikabler Weg wäre 
daher, qualitative Indikatoren 
für die nächtliche Versorgung 
verbindlich festzuschreiben – 
und darauf aufbauend quan-
titative Besetzungen zu be-
stimmen. So ließe sich sowohl 
Bewohnern als auch Mitarbei-
tenden helfen und den Ländern 
eine fachlich fundierte Basis für 
ordnungsrechtliche Vorgaben 
an die Hand geben.

Ansätze dafür existieren 
bereits. In unserem Fachbuch 
„Nachtdienst in Pflegeeinrich-
tungen“ (Vincentz Network) 
haben wir skizziert, wie ein sol-
ches Konzept aussehen könn-
te: differenziert, praxisnah und 
wissenschaftlich unterfüttert. 
Damit würden die Mitarbeiter 
im Nachtdienst mehr gewinnen 
als durch ein weiteres, zahlen-
fixiertes Positionspapier mit 
Verweis auf externe Studien.

Der Autor ist Pflege- und Ma-
nagementexperte, der seit über 
20 Jahren mit Fachbüchern, 
Seminaren und Konzepten die 
Dienst- und Einsatzplanung in 
der Pflege nachhaltig prägt. 
 
Zum Buch von Michael Wipp und 
Peter Sausen: https://vinc.li/
nachtdienst-buch
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Augustinum Gruppe letztes 
Jahr weiter gewachsen
Geschäftsbericht 2024 veröffentlicht

Mit Umsatzerlösen von 487,1 Mio. Euro (Vorjahr: 444,1 
Mio. Euro) ist die Augustinum Gruppe 2024 weiter ge-
wachsen. Das gab das Unternehmen jetzt bekannt. „Ob-
wohl auch im Jahr 2024 die Auswirkungen inflationsbe-
dingter Kostensteigerungen der Vorjahre noch deutlich 
spürbar waren, konnte das Augustinum das Jahr 2024 
mit einem Ergebnis von 13,7 Mio. Euro erfolgreich ab-
schließen“, heißt es in der Pressemitteilung.

Joachim Gengenbach, Vorsitzender der Konzernge-
schäftsführung, stellt fest: „Das Geschäftsjahr 2024 war 
für die Augustinum Gruppe von Stabilität, wirtschaftli-
cher Stärke und strategischer Zielstrebigkeit geprägt. Wir 
blicken auf ein Jahr zurück, in dem wir unser Betriebser-
gebnis deutlich steigern 
konnten – und das trotz 
anhaltenden Inflations- 
und Kostendrucks. Mit 
einer soliden Kapital-
struktur, einer verläss-
lichen Liquiditätsbasis 
und einer starken opera-
tiven Performance ver-
fügen wir über ein stabi-
les Fundament, auf das 
sich alle, die sich dem 
Augustinum anvertrau-
en, verlassen können. Zudem ist es eine gute Basis für 
die Bewältigung aller zukünftigen Herausforderungen.“

 Die Augustinum Gruppe betreibt neben seinen 23 
Seniorenresidenzen zwei stationäre Pflegeeinrichtun-
gen, die Augustinum Klinik München, die Augustinum 
Pädagogischen Einrichtungen für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit besonderem Förderbedarf sowie die 
regionalen Angebote im Augustinum Berchtesgadener 
Land. Die Zahl der Beschäftigten im Augustinum be-
trug 2024 bundesweit 5.981 (Vorjahr: 5.996). Das Au-
gustinum ist gemeinnützig und Mitglied in der Diako-
nie Deutschland. (ck)

Zum detaillierten Geschäftsbericht 2024:  
https://vinc.li/augustinum-2024

DBFK-POSITIONSPAPIER
Das Positionspapier fordert unter anderem: 

• mindestens eine Pflegefachperson pro Einrichtung im  
Nachtdienst

• gestaffelte Zusatzbesetzungen je nach Bewohner:innenzahl
• eine einjährige Qualifikation für unterstützendes Personal 

im Nachtdienst 
 
Zum DBfK-Positionspapier: https://vinc.li/dbfk-papier

„Pflege muss flexibel und 
innovativ werden, doch 
Politik und Verwaltung 
stecken fest im Denken 
der Neunziger. “
Thomas Greiner, AGVP 
Foto: Michael Iden

13,7
MIO.

Euro ist das  
Ergebnis 2024.


